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Dienſtag den 15. November 1831. 


5 5 Bekannt m a ch u n g. 


Die Erwägung daß die Nachrichten über den Stand der Cholera in der Provinz von einem wirklich Se; 


gruͤndeten Intereſſe nur dann ſeyn konnen, wenn fie gleichzeitig für einen und denſelben Zeitraum aus den 
verſchiedenen von der Krankheit ergriffenen Orten mitgetheilt werden, hat bisher eine vereinzelte Veröffent⸗ 
lichung dieſer Nachrichten nicht geſtattet. Nachdem jetzt aus allen dieſen Orten die Berichte eingegangen ſind, 
wird nunmehr die nachfolgende Zuſemmenſtellung der bis zum Zten d. M. vorgekommenen Cholerafalle zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht: 5 N 


Zahl der im Kreiſe 


} Regie⸗ Benennung der im Kreiſe befindlichen uͤberhaupt 


rangs⸗ Kreis. Orte, in denen die Cholera ſich gezeigt r- ene Ger traut Anmerkungen. 
Beprk. hat. 8 krank⸗ ſenen. ftor= | Ver- es 
> ten. benen] blie⸗ 
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Breslau. i De 925 235] 502] 188 Stadtkreiſes find nur 
Landkreis Janowitz, Jeſchkowitz, Kottwitz, Kund⸗ vereinzelte Faͤlle und 
Brestau. ſchuͤtz, Ottwitz, Klein⸗Tſchantſch, Cavallen, l 5 auch nur bis zum Ziften 
5 Zackſchoͤnau, Ranſ ern 20] 4/ 14] 24v. M. vorgekommen. 
Kreis Neu- Gloſchkau, Landau, Maltſch, Regnitz, 
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Breslau den 14. November 1831. 


Pt e u ße n. 
Berlin, vom 11. November. — Se. Königliche 
Majeſtaͤt haben den Ober Landes; Gerichts Präfldenten 
Boͤtticher zu Frankfurt a. d. O. zum Chef Praͤſiden⸗ 


ten des Ober-Landes Gerichts zu Stettin Allergnaͤdigſt 


zu ernennen geruht. Auch haben Se. Mafeſtaͤt den 
Ober⸗LandesGerichts⸗Raͤthen zu Stettin, Lange und 
Gerſchow, den Charakter als Geheimer Juſtizrath 
beizolegen und die ausgefertigten Beſtallungen Aller 
hoͤchſteigendaͤndig zu vollziehen geruht. 
des Königs Majeftät den Hof⸗Bau⸗Inſpektor Stüler 
zum Hof Bau⸗ Rath und Direktor der Hof⸗Bau⸗Kom⸗ 
miffior V Allergnaͤdigſt zu befördern, und dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichte ⸗„Seeretair Deppeubrock zu Muͤnſter den 
Titel eines Hofraths Allergnaͤdigſt * verleihen geruht, 


Der Koͤnigliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſtdent der 


Ferner haben 


ropinz Schleſien. 
von Merckel. Provugz Schleſun. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem dei dem 
> Era zu ee angefeliten 3 
recutor olf das gemeine Ehr 
leihen geruht. . 
en vom 12, November. — 
ajeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt gernht, den Bisheri 
Landvoigt v. Bohlen als Mitglied des l ober 
Appellations Gerichts zu Greifswald anzustellen und 
ihm den Charakter eines Geheimen Juſtizraths betzu⸗ 
legen. Auch haben Se. Königl. Maſeſtät den bishert⸗ 
gen Ober⸗Landes Gerichts Aſſeſſor, jetzigen Juſtitiarius 
bei der General-Commiſſion zu Königsherg in Pr., 
Sram 2 85 Br zu ernennen und 
as darüber ausgefertigte Patent All 
vollziehen geruht. e 


Des Könige 


* 


Ferner haben des Königs Majeſtaͤt den bisherigen 
Superintendenten Friedrich Gottlieb Michaelis in 
Oels zum Conſiſtorial, Rath bei dem Conſiſtorium, Pros 
vinzial⸗Schul Collegium und der Regierung zu Breslau 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben die Befoͤrderung des 
Ptofeſſors Dr. Braun, Regens des geiſtlichen Semi⸗ 
nars zu Trier, zum Dom ⸗Kapitular daſelbſt zu geneh⸗ 
migen und die Couſirmations Urkunde Aller hoͤchſtſelbſt 
u vollziehen geruht. 


Frankreich. 
Pairs-⸗Kammer. Zu der Sitzung vom 2. No- 
venſber hatte ſich auf den offentlichen Tribunen eine 
zahlreiche Menge von Zuhörern eingefunden, weil man 
wußte, daß der Graf Guilleminot an dieſem Tage Auf⸗ 


ſchluͤſſe ober fein Betragen in Konſtantinopel geben 


würde. Die Verſammlung beſtand nur aus etwa 
80 Mitgliedern. Auf der Miniſterbank befanden ſich 
die Herren C. Perter, Sebaftiani und v. Argout. — 
Zunächft beſtieg der Baron Mounier die Rednerbuͤhne, 
um nach einem ausführlichen Berichte über den Geſetz⸗ 
Eutwurf, worin eine Summe von 18 Mill. Fr. zur 
Beſchaͤftigung der arbeitenden Klaſſe verlangt wird, 
auf die Annahme dieſes Entwurfes anzutragen. — 
Hiernaͤchſt ergriff der Graf Guilleminot das Wort und 
äußerte ſich folgendermaßen: „Meine Herren, die po⸗ 
litiſchen Bande, die mich an die Pairs Kammer knüpfen, 
legen mir beſondere Pflichten auf, und wenn ich bisher 
geſaͤumt habe, dieſelben zu erfüllen, jo darf dieſ: Ver⸗ 
zoͤgerung nur den Zeitumſtänden beigemeſſen werden. 
Jetzt, wo die Lage der Dinge ſich verändert, und wo 
das Miniſterium einen glänzenden parlamentariſchen 
Sieg davongetragen hat, nehme ich nicht länger Ans 
ſtand, die Aufmerkſamkeit meiner Kollegen auf meine 
letzten Schritte in Konſtantinopel zu lenken. Handelte 
es ſich von eiuer bloßen Ungnade, ſo wuͤrde ich unbe⸗ 
dingt ſchweigen, aber man hat ſich über mein Betra⸗ 
gen in offentlichen Tadel ergoſſen, and deshalb muß 
ich mich vertheidigen. Man dat im Miniſter⸗Rathe 
und in den beiden Kammern geſagt, daß ich, durch 
meinen Eifer verleitet, mitten im Frieden und meinen 
Inſtructionen zuwider, den Divan amtlich zum Kriege 
angereizt; daß ich, nach Briefen aus Deutſchland, am 
25ſten März dem Tuͤrkiſchen Kabinette eine Note ein⸗ 
gereicht hätte, worin ich daſſelbe aufgefordert, die er⸗ 
üttene Unbill zu rächen; daß ich aber die Ohnmacht 
der Turkei hinlänglich hätte kennen ſollen, um vorher 
zu wiſſen, daß der Divan die ihm überreichte Note 
gleich am folgenden Tage den Repraͤſentanten aller 
übrigen Mächte mittheilen wurde; endlich, daß, da in 
meinen Depeſchen vom 30ſten und 31. März von die 
fer Note mit keiner Sylbe Erwähnung geſchehen, das 
Franzoͤſiſche Kabinet die Exiſtenz derſelben habe leugnen 


muͤſſen, bis es ſpaͤterhin durch eine meiner Depeſchen 


das Gegentheil erfahren habe. — Sie ſollen jetzt über 
den Werth dieſer verſchiedenen Behauptungen utthei⸗ 
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len. Ich gehoͤre zu der kleinen Zahl derer, die, mad; 
dem fie ihre militairiſche Laufbahn in dem erſten Feld⸗ 
zuge der Revolution begonnen, die langjährigen Kaͤmpfe 
Frankreichs uͤberlebt und die Wechſelfaͤlle des Krieges 
hinlaͤnglich kennen gelernt haben, um ſorgfaͤltig jeden 
Anlaß zu vermeiden, wodurch ihr Land aufs neue den, 
ſelben preisgegeben werden koͤnnte. Man erinnere ſich 
aber nur des drohenden Anblicks, den Europa im Fe⸗ 
bruar und in der erſten Hälfte des Marz d. J. dar. 
bot. In Ermangelung beſonderer Inſtructionen und 
beruhigender Zuſicherungen begann ich bereits den Krieg 
als unvermeidlich zu betrachten, als mir vollends Des 
nachrichtigungen, deren Authentieitat Niemand beſtrei⸗ 
ten wird, keinen Zweifel uber einen nahe bevorſtehen⸗ 
den Bruch zwiſchen Frankreich und zwei großen Maͤch⸗ 
ten des Kontinents laſſen konnten. Die Winke, die 
ich hieruͤber empfing, waren fo beſtimmt, daß ich gegen 
meine Pflichten als Botſchafter und Buͤrger in gleichem 
Maße verſtoßen haben wuͤrde, wenn ich nicht ſofort zu 
ermitteln geſucht hätte, ob, wir eventuell auf den Bei, 
ſtand der Pforte rechnen konnten. Doch entſchloß ich 
mich hierzu nur mit der Vorſicht, die meins Lage und 
das Intereſſe Frankreichs geboten. Weit entfernt da⸗ 
her, dem Divan eine amtliche Note einzureichen, um 
die Turkei zum Kriege aufzurelzen, beſchraͤnkte ich mich 
vielmehr auf eine vollig vertrauliche Mittheilung, worin 
ich dem Reis⸗Efendi die Moͤglichkeit eines allgemeinen 
Brandes in Europa und die Vortheile, welche die Tuͤr⸗ 
kei bei einer Allianz mit uns finden koͤnnte, auseinau⸗ 
derſetzte; ich fügte hinzu, der Sultan moͤchte ſich ins 
deſſen wohl vor einem fofortigen Bruchs hüten, ſon— 
dern ſich nur bereit halten, um zur gelegenen Zeit han⸗ 
deln zu koͤnnen; er moͤchte daher vor Allem die Aus⸗ 
tuͤſtung feiner Flotte beſchleuuigen, ſich mit dem Pa 
ſcha von Bagdad ausföhnen, den Krieg mit den Albas 
neſern um ſeden Preis beendigen, ſeine Armee in 
Stand ſetzen und ſich mit dem noͤthigen Kriegs» Mater 
rial verſehen. Hierin liegt ohne Zweifel der Rath, 
ſich zum Kriege zu rüften, doch keine Aufteizung 
zum fofortigen Kriege. Nichtsdeſtoweniger will 
man in einem ſolchen Actenſtuͤcke ohne Ueberſchrift und 
Signatur eine amtliche Rote erkennen. Daß Männer, 
denen jede Kenntneß von den Formen und Gebräuchen 
der Diplomatie abgeht, und denen die Art und Weiſe, 
wie dergleichen Angelegenheiten im Oriente betrieben 
werden, völlig fremd iſt, einen ſolchen Mißgriff bege⸗ 
hen koͤnnen, iſt begreiflich. Ich hätte aber doch, glau⸗ 
ben ſollen, daß ein Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, der ſelbſt einmal der Repraͤſentant Frank; 
reichs in Konſtantinopel war und dort unter ſehr kri⸗ 
tiſchen Umſtänden eben ſo viel Entſchloſſenheit als 
Gewandtheit gezeigt hat, es als eine Pflicht betrach- 
ten würde, die Miniſter des Königs über eine folhe 
Gedanken⸗Verwirrung aufzuklären. Noch über einige 
andert Punkte muß ich Aufſchluß geben. Es iſt nicht 
wahr, daß die übrigen Geſandten in Konſtantinopel 
gleich am folgenden Tage Abſchrift meiner Denkſchtift 
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erhalten hätten; alle haben mir vielmehr verſichert, 
daß fie bloß die Exißenz einer ſolchen Schrift, und 
zwar lediglich auf Privatwegen, keunen gelernt haͤtten. 
Man darf daher nicht glauden, daß der Divan, ganz 
ſeinen Gewohnheiten, ſeinem Jutereſſe und ſeinen eige⸗ 
nen Erklärungen zuwider, das ihm bewieſene Vertrauen 
gemißbraucht habe. Ich babe bereits oben geſagt, daß 
mir alle Inſtructionen abgingen. Allerdings war mer 
nem Abberufungs Schreiben das Duplikat einer Der 
peſche beigefügt, das mir ein Verhalten, völlig entge⸗ 
gengeſetzt demjenigen, das ich zum Beſten meines Lan, 
des befolgen zu muͤſſen geglaubt hatte, vorgeſchrieben 
haben würde; das Original dieſes Schreibens iſt mir 
aber niemals zugekommen; jedenfalls würde ich es auch 
zu ſpöt erhalten haben, denn ſelbſt das Duplikat führt 
erſt das Datum des 9. Maͤrz, und gerade an dieſem 
Tage erhielt ich be eits von Paris, aus authentiſcher 
Quelle, den Wink, der mir mein Verhalten vorzeich⸗ 
nete. Schon im Januar äußerte der Botſchafter einer 
großen Macht Beſorgniſſe Über die Verlegenheiten, in 
die mein verlängerter Aufenthalt in Konſtantinopel 
moͤglicherweiſe ſein Kabinet verwickeln koͤunte. Es iſt 
zu bedauern, daß ich von dieſen widerholten Aeußerun⸗ 
gen nicht benachrichtigt worden bin, und daß man mir 
nicht klare und beſtimmte Inſtruetionen gegeben hat, 
um mich zu veranlaffen, eine Politik aufzugeben, wel— 
cher zufolge wir bisher die Pforte ſtets als einen nütz⸗ 
lichen Bundesgenoſſen in den zu unternehmenden Krie⸗ 
gen betrachteten. Vielleicht wied man mir einwenden, 
daß ich dieſe Inſtructionen doch immer bät:e abwarten 
muͤſſen; als ob ich unter den damaligen Umſtaͤnden in 
einem Lande, wo die Langſamkeit ſyſtematiſch iſt, den 
Werth der Zeit Hätte verkennen dürfen! als ob ein 
Botſchafter ſich zu der Rolle eines einfachen Kommis 
haͤtte hergeben ſollen! Zu einer Z it, wo ich im Laufe 
denkwuͤrdiger Ereigniſſe aus freiem Antriebe einen Ent 
ſchluß veranlaßte, in deſſen Folge bas Ruſſiſche Heer 


von der Einnahme von Konſtantinopel abgehalten wurde, 


konnte und durfte ich ebenſowenig auf Inſtruettonen 
warten. „„Wie geht es aber zu,“ wird man mich 
fragen, „„daß Ihre Depeſchen vom 30. und 31. Marz 
des Schrittes, den Sie bei der Pforte gethan, mit 
keiner Sylde erwahnten? ““ Der Grund iſt ſehr ein: 
fach; dieſe Depeſchen wurden durch die Port befördert, 
und um das Miniſterium auf einem anderen Wege 
von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen, mußte ich 
die Gewißheit haben, daß meine Depeſche auch ſicher 
den Ort ihrer Beſtimmung erreichen würde. Wie 
groß auch die Beſorgneß der übrigen Geſandtſchaften 
und die Verlegenheit des Miniſterlums bei der Mach 
richt von meinem Schritte geweſen ſeyn mag, jo wäre 
es vielleicht gerecht und politiſch klug geweſen, meine 
Abberufung nicht in dem Augenblicke zu beſchließen, wo 
man meinen Abſchied bereits in Händen hatte. Gab 
es denn kein anderes Mittel, die Lopalität der Regie⸗ 
rung zu bethätigen, als daß man mich verurtheilte, 
Sehne mich zu hören? Und nachdem man auf dieſe 


Weife einen durch Jjaͤhrige Dienſtleiſtungen unter 
ſwierigen Umſtänden beg ündeten Ei fluß mit einem 
Schlage wieder vernichtet hatte, mußte man mich da 
auch noch von der Mednerbühne herab beſchuldigen, daß 
ich einen Leichnam neu hätte beleben wollen? ) Wenn 
unglückliche Ereigniſſe einen Augenblick zu dem Glau- 


ben berechtigen konnten, daß der Ottomantſchen Rü agie⸗ 


rung der Todesſtoß verſetzt worden ſey, ſo defand ich 
mich nahe genug, um die Ueberzeugung zn gewin gen, 
daß das Leben in the noch nicht ganz erlocchen iſt. 
Ich wiederhole es, ich wollte nicht zum Kriege auf 
Feigen; wenn dieſer indeſſen in der Politik unferer Re- 
gierung gelegen haͤtte, ſo wuͤrde, meiner Meinung 
nach, die Tuͤrkei unter den damaligen Umſtͤnden ein 
großes Gewicht in die Wagſchale der politiſchen Ereig⸗ 
niſſe gelegt haben. Doch genug; ich hoffe, daß dieſe 


kurzen Aufſchluͤſſe hinteichen werden, um das Urtheil 


meiner Kollegen zu beſtimmen und ihnen die Lage, in 
der ich mich befand, zu vergegenwärtigen. Ich bin 
nicht, wie man ſolches behauptrt hat, den mir ertherl⸗ 
ten Inſtructionen ungehorſam geweſen, denn ich 
hatte keine ſolche erhalten. Ich habe den jedem Bot⸗ 
ſchafter gelaſſenen Spielraum nicht gemißbraucht; vor⸗ 
zuͤglich aber glaube ich nicht, aegen meinen theuerſten 
Wunſch, meinem Lande mit allen mir zu Gedote 
ſtehenden Mitteln zu dienen, gehandelt zu haben. Ich 
denke mit einem Worte, daß mein Verhalten die Ah: 
tung der Kammer verdiene, welcher anzugehbren ich 
die Ehre habe.“ — Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ließ ſich darauf in nachſtehenter Weise 
vernehmen: „Der edle Pair, den Sie fo eben ders 
nommen, hat ſich für verpflichtet gehalten, ſich vor Ih⸗ 
nen Über Ereianiffe auszuſprechen, tie ſich in Konſtan⸗ 
tinopel zusetragen und feine Abberufung veranlaßt ha⸗ 
den; ich wuͤnſche, wie er, den Beifall und die Billt⸗ 
gung der Kammer zu erhalten, und hoffe, daß ſie mir 
zu Theil werden ſollen. Obgleich die Regierung, wenn 
fie einen Botſchafter zurächderuft, von einem iht ver⸗ 
faſſungsmaͤßig zuſtehenden Rechte Gebrauch macht, fo 
i es doch ſchwer, in jedem Falle Aufſchluß über die 
Gründe zu geben, wodurch fie zu einer ſolchen Maßre⸗ 
gel bewogen worden. Gläcklicherweiſe findet diefe 
Schwierigkeit in dem vorliegenden Falle nicht ſtatt. 
Während der Graf Guilleminot als cieſſeitiger Bot, 
ſchafter in Konſtantinopel reſtdirte, fand bekanntlich 


Frankreich in freunoſchaftlichen Beziehungen zu Oeſter⸗ 


reich und Rußland; der Herzog von Mortemart Se 
fand ſich in St. Piteesburg, der Marſchall Ma'ſon 
in Wien, und die Botschafter ber genannten beiden 
Maͤchte hatten hier in Paris ebenfalls ihre Beglau⸗ 
bigungss Schreiben uͤberreickt. Der Graf Gullleminot 
ſagt, er ſey in jenem Zeitpunkte ohne beſondere In⸗ 
ſtruetionen geweſen; dieſe lagen aber in der Kenntniß 
der Verhältuiſſe, und ein Schreiben, deſſen Inhalt er 
ohne Zwelfel in dieſem Augenblick vergeſſen hat, ber 
2, Bezieht fi auf die Rede des Grafen Sebafiiani in der 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 19. September. 


— 


nachrichtigte ihn außerdem, daß wir mit dieſen Maͤch⸗ 
ten auf einem wahrhaft freundſchaftlichen Fuße ſtän, 
den. Juzwiſchen empfing er ein Schreiben aus 
Deutſchlauo, 
einer Depeſche, aus der ich Zonen einige Bruchſtuͤcke 
vorleſen werde, an, daß er am 19. März bei der 
Pforte den in Rede ſtehenden Schritt gethan: „„Kon— 
tantinopel, 4. April. Die Gerichte don ernten 
Misßhelligketen zwiſchen den Europziſchen Kabinetten 
9, wannen an Konſiſtenz, und ich war durch den Mars 
ſchall Maiſon unterrichtet, wie ſehr gegründet Mas. war 
den. Da es ſchien, daß der Fall eines Krieges mit 
Rußland und Oeſterreich ſich in einer naden Zukunft 


n 


und auf dieſes Schreiben zeigte et in 


Zlſten an mich derſelben mit keiner Silbe, ſondern 
fand es erſt 14 Tage fpäter für gut, mich davon in 
Kenntniß zu ſetzen; er ſagte vorhin, er habe geglaubt, 


von dem Vorgefallenen der Rezierung fruher niches 
berichten zu durfen, weil er beſorgt habe, daß die Des 
peſchen in Deutſchland angehalten werden möchten. 
Der edle Graf hatte aber eine Chiffre zu feiner Wer 
fuͤgung und nach einem Schritte von dieſer Art und 
Wichtigkeit haͤtte er einen Courier an die Regierung 
nach ein, zwei oder vier Tagen adfertigen muͤſſen; 
daß es aber ecſt 14 Tage nachher geſchah, if auf 
fallend. Was geſchah? Die Geſandten ſaͤmmtlicher 
Maͤchte unterrichteten ihre hieſigen Kollegen von dem 
Schritte, den unſer Borfchafter in Konſtantinopel ges 
than; und man fprach jetzt auch mit uns daruͤber. 
Was ſollten wir antworten? Die letzten Depeſchen, 
die ich erhalten, waren vom 30ſten und 3 lſten Maͤrz; 
ich wußte, daß in Konſtantinopel viele Ranke geſchmie⸗ 
det, daß dort viele Luͤgen in Umlauf gebracht worden 
waren, und erklaͤrte den Geſandten feierlich, daß diefer 


Schritt nicht gethan worden ſey, weil ich mit nicht 
vorſtellen konnte, daß, wenn et gethan worden, man 


die Regierung erſt vierzehn Tage ſpaͤtet davon benach⸗ 
richtigt haben wurde. Mittlerweile langte die Depeſche 
unſeres Dotſchafters an. Was ſollte die Regierung 
thun, fie, die nie vergeſſen wird, daß ihre Hauptkraft 
in ihrer politiſchen Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit be⸗ 
rubt? Wenn in allen Zweigen der Verwaltung ein 
Zuſammenwirken nothwendig iſt, fo iſt das der diplo⸗ 
matiſchen Agenten dem Staate am unentbehrlichſten. 
Der edle Graf wird einwenden, er habe jenen Schritt 
in der Vorausſetzung des Ktieges und im Intereſſe 
unſeres Landes gethan. Ware der Krieg wirklich ‚fo 
nahe geweſen, wie er geglaubt, wie konnte er da an⸗ 


nehmen, daß der Miniſter ihn nicht durch beſtimmte 


und ausführliche, Inſtruettonen von der Lage der Dinge 
unterrichten und ihm vorſchreiben würde, was er in 
Konſtantinopel zu thun habe? Glaubte er den Krieg 
fo nahe, daß feine Conciere nicht mehr ſicher durch 
Deutſchland reifen könnten, ſo and ihm der Seeweg 
offen, und er wußte, daß er auf dieſem die nöthigen 
Inſtruetionen noch zur rechten Zeit erhalten würde. 
Waren die Umftände ſo dringend, daß er jeinen Schritt 
nicht ſo lange vertagen konnte, bis er ſich von den 
Abſichten der Regierung in Kenntniß geſetzt hattte? 


Die Kammer moͤge dieſe Frage entſcheiden. Ich will 


Sie, m. H., nſcht laͤnger von dieſer Sache unterhalten, 
ſondern wiederhole nur, was ich bereits in der Depus 
tirten-Kammer geſagt; dort erinnerte ich an die Vers 


dienſte und den Ruhm des edlen Generals und be⸗ 


merkte, daß die große Entfernung von Konſtantinopel 
nach Paris einen Irrthum wenn nicht rechtfertige, 

doch erklaͤrlich mache. Ich wiederhole aber nochmals: 
Wer begeht nicht Irrthumer in feinem. Leben? Graf 


Gutlleminot wird mir erlauben, ihm zu ſagen, daß er 


ſich geirrt hat. Die Regierung war es unter Um⸗ 
ftänden, welche die politiſche Rechtlichkeit derſelben ver⸗ 


dachtig machten, ihrer Wuͤrde ſchuldig, eine Handlung, 
die dieſe Rechtlichkeit kompromittiren konnte, offen zu 
mißbilligen; ſie wendete die mildeſte Form dafuͤr an, 
indem ſie abberief und nicht abſetzte. Was die Duplis 
kate betrifft, ſo liegt in dem, was der edle Graf 
darüber geſagt, eine Einflüfterung, die für mich um 
ſo ſchmerzlicher iſt, als ich ihn, gegen den ſchwere, 
aber unzerechte Beſchuldigungen erhoben wurden, in 
der Deputirten-Kammer vertheidigt habe, weil ich die 
Unſchuld und die Ehre zu vertheidigen glaubte.“ — 
Nachdem der Miniſter die Rednerbühne verlaſſen, be 
ſtieg der Graf Guilleminot ſie noch einmal, um den 
Vorwurf zurüͤckzuweiſen, daß er feine Regierung in 


Unkenntniß über den von ihm gethanen Schritt ger. 


laſſen habe. Bereits unterm 27. Februar habe er dem 
Miniſterium gemeldet, daß er die Pforte dahin zu bes 
wegen ſuche, ihre Armee anf einen achtbaren Fuß zu 
bringen, ſich aber, den Ruſſen gegenuͤber, nicht zu 
kompromittiren. Am 26. März habe er die Verlegen 
heit geſchildert, worin er ſich befinde, ſich feiner alten 
Chiffre, die er für unſicher halte, nicht mehr bedienen 
zu können. „Nicht ohne den äußerten Widerwillen“, 
fügte der Graf Guilleminot hinzu, „entſchließe ich 
mich, Ihnen, m. H., einige unverwerfliche Dokumente 
vorzulegen. Mindeſtens habe nicht ich die Veranlaſſung 
dazu gegeben. 
nicht den Krieg als nahe bevorſtehend betrachten mußte. 
Eine Depeſchee ... Hier fiel der Graf Se⸗ 
baftiani dem Redner mit der Bemerkung ins Wort, 
daß er gegen die Mittheilung dieſer Depeſche prote⸗ 
ſtiren muͤſſe, da fie von den uͤbelſten Folgen ſeyn konnte. 
„Gut“, fuhr der Graf Guilleminot fort, „ſo beſtehe 
ich nicht weiter darauf; es genuͤgt mir, wenn man 
uͤberzeugt iſt, daß ich an einem Kriege um fo weniger 
zweifeln konnte, als der Franzoͤſtſche Botſchafter in 
Wien mir anzeigte, daß in dem Augenblicke, wo ich 
feinen Brief erhielte, et vielleicht nicht mehr in Wien 
ſeyn wuͤrde. Im Uebrigen trug meine Handlungsweiſe 
nicht den Charakter des Amtlichen an ſich. Hierüber 
iſt die Meinung der fremden Geſandten in Konſtanti 
nopel einſtimmig geweſen. Was das Duplikat betrifft, 
ſo muß ich geſtehen, daß ich ſehr verwundert war, 
meinem Abberufungss Schreiben nur ein ſolches und 
nicht die Original⸗Depeſche beigefuͤgt zu ſehen. Noch 
mehr mußte mich dies wundern, als ich mich uͤber⸗ 
zeugte, daß in meiner Korreſpondenz mit dem Minifter 
bereits eine andere Depeſche die, dieſem Duplikate ger 
gebene Nummer trug. Im Uebrigen moͤchte ich den 
Miniſter fragen, ob er wirklich glaubt, daß das Origi⸗ 
nal mir jemals zugegangen iſt.“ Hiermit hatte dieſe 
Erplication ein Ende, 


Engtan b. 

London, vom 2. November. — Dem Globe gu 
folge, wird das Parlament am Dienſtag den 6. Dechr. 
wieder zuſammentreten. Ob die neue Reform, Bill for 
fort vorzulegen ſey, wird, wie das genannte Blatt hin⸗ 
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Sie mögen danach beurtheilen, ob ich 


zufuͤgt, davon abhängen, ob die Irlaͤndiſchen Mitglie- 
der nicht durch ihre Geſchaͤfte verhindert werden, vor 
Weihnachten in London einzutreffen. 

Folgendes iſt ein Verzeichniß der in Briſtol ange⸗ 
zuͤndeten und faſt gänzlich vernichteten offentlichen und 
anderen Gebaͤuden: 1) das Rathhaus, das gänzlich tn 
Aſche gelegt worden, nachdem man es vorher geplüns 
dert und verwuͤſtet batte; 2) Bridewell, das Civil 
Gefaͤngniß, das, nachdem die Gefangenen befreit wor: 
den in Flammen aufging; 3) das neue und 4) das 
alte Kriminal⸗Gefaͤngniß; 5) das ſtaͤdtiſche Accifegebäude, 
genannt „Half⸗penny“; 6) die Tretmuͤhle, deren Truͤm⸗ 
mer in den Fluß geworfen wurden; 7) der biſchoͤfliche 
Palaſt, genannt „College-Green“, der mit Sturm ge; 
nommen und ſodann verbrannt wurde (das Geruͤcht, 
daß auch die Kathedrale ein aͤhnliches Schickſal erlitten, 
beftätige ſich nicht)); 8) das Mayor-Haus und 30 ber 
nachbarte Gebäude, an deren Loͤſchung die Spritzen ge 
hindert wurden; 9) das Zollhaus, deſſen Weinvorraͤthe 
geleert wurden, während man alle übrige Waaren auf 
die Straße hinauswarf; das Gebäude ſelbſt wurde alsı 
dann verbrannt. (Des Irrenhauſes, von dem in dem 
geſtrigen Berichte die Rede war, geſchieht keiner Er⸗ 
waͤhnung mehr; die Nachricht von der Vernichtung 
deſſelben ſcheint deshalb nicht begruͤndet zu ſeyn.) 

Der beutige Globe theilt aus einem Schreiben 
aus Briſtol vom 1. November Folgendes mit: „End⸗ 
lich können wir nach allen dieſen Scenen des Aufruhrs 
und der Zerſtoͤrung Athem ſchoͤpfen. Unſere Behoͤrden 
geben die Anzahl der Getoͤdteten und Verwundeten auf 
348 an. Wenn man aber alle diejenigen mitrechnet, 
welche in Privathaͤuſern aufgenommen worden find, ſo 
mag ſich die Zahl leicht auf 4 — 500 belaufen. Viele 
det Mordbrenner ſind als ein Opfer ihres eigenen teufli⸗ 
ſchen Beginnens gefallen, indem fie durch die Straßen 
mit Stroh, Holz und anderen brennbaren Gegenſtaͤn⸗ 
ben zogen, in die Häuſer einbrachen, dieſelben in Brand 
ſteckten und dann in der Trunkenheit nicht im Stande 
waren, den Ausweg wieder zu finden. Geſtern Nach⸗ 
mittag ruͤckte ein Regiment Infanterie ein. Alles ge⸗ 
ſtohlene Eigenthum, deſſen man habhaft geworden, iſt 
in den Kirchen niedergelegt und wird, ſo wie die Ge⸗ 
fangenen, von Soldaten bewacht. Im Larfe des heu⸗ 
tigen Tages wird noch ein Regiment erwartet, und es 
iſt ein General von London angekommen, um den 
Ober⸗Befehl uͤber die Truppen zu übernehmen. Die 
Laͤden find heute theilweiſe wieder geöffnet, und alle 
achtungswerthe Bürger find als Kounſtabler eingeſchwo⸗ 
ren worden. Am Sonnabend wird eine oͤffentliche 
Verſammlung gehalten werden, um das Benehmen der 
Magiſtrats Perſonen in Betracht zu ziehen. Der am 
gerichtete Schaden beläuft ſich auf eine ungeheure 
Summe. Wer hoͤren, daß die Bücher des Acciſeamtes 
aus den Flammen gerettet worden ſind.“ — Daſſelbe 
Blatt ſchreibt die Wiederherſtellung der Ruhe in Bri⸗ 


ſtol hanptfächlih den Anſtrengungen der dortigen Union 


zu. Es glaubt ſogar, daß, wenn die Organiſation jener 


— 


u. 
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hauptſaͤchlich auf die englifhen Kaufleute. 
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Union ausgedehnter geweſen waͤre und man zeitiger 
Huͤlfe bei ihr geſucht hätte, die Unordnungen niemals 
eine ſo furchtbare Höhe erreicht haben wuͤrden. Es 
dringt deshalb auf Organiſtrung und Bildung politi⸗ 
ſcher Unionen, als das einzige Mittel zur Aufrechthal⸗ 
tung der offentlichen Ordnung in dem jetzigen Zuſtande 
allgemeiner Aufregung. ; 

Aus Braſilien iſt das Packetboot Lapwing angekom⸗ 
men, welches, obſchon es Rio de Janeiro nur drei 
Tage nach den letzten Briefen, nämlich am 21. Auguſt, 
verließ, dennoch viel ſpaͤtere Nachrichten aus den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen mitbrachte: aus Bahia bis zum Sten 
September und aus Pernambuco bis zum 18. Sept. 
Zu Pernambuco fand zu Anfange Septembers eine 
Empörung unter dem Militär ſtatt. Einige Tauſend 
Mann Soldaten plünderten einen Theil der Stadt, 
widerſetzten ſich dem Gouverneur und es kam mit den 
Bürgern zum Gefechte, wobei das Militair am Ende 
überwältigt, 1200 Mann gefangen genommen und auf 
Schiffen im Hafen untergebracht wurden: die Regeirung 
hat ſich ihr ferneres Schickſal zur Enutſcheidung vorde⸗ 
halten. Der Reſt der Aufrährer entfloh ins Innere des 
Landes, und als das Packetboot ab ſegelte, war die 
Ruhe völlig hergeſtellt; doch lagen noch alle Geſchaͤfte 
darnieder, und die Waarenlager und Läden der Stadt blie⸗ 
ben geſchloſſen. 20 bis 30 Buͤrger waren waͤhrend 
des Aufſtandes getödtet worden, fo wie über- 200 Sol⸗ 
daten. Die Studenten des Collegiums von Olinda 
zeichneten ſich beſonders aus, und ihnen gelang es, einen 
großen Theil der (zum Belaufe von einer halben Mil⸗ 
lion Pfd. Strl.) entwendeten Guͤter wieder wegzuneh⸗ 
men, die ben beraubten Eigenthämern zurückgegeben 
wurden. Der Verluſt iſt dennoch ſehr groß, und fällt 
Anderen 
Angaben zufolge, hatten ſich die niederen Klaſſen in 
der Nacht des 14. Sept. zu den Meuterern geſellt und 
wurden erſt am 16. d. M. unterjocht. Die Aufruͤhrer 
beſtanden aus 3 Bataillonen Infanterie und Artillerie; 
mehrere Häufer, in welche fie nicht eindringen und 
plündern konnten, wurden verbrannt. Ein andres 
Schreiben aus dem brittiſchen Hoſpital zu Boa Viſta 
vom 18. Sept. ſucht die Urſache der Empörung in der 
allzufirengen Disciplin. Von 800 Gefangenen ſollte 
jeder fuͤnfte Mann erſchoſſen werden. Der Praͤſident 
Pinheiro und der Artillerie Major Blum (Bloem), 
ſo wie mehrere andre deutſche Offiziere, werden ihres 
tapferen Benehmens halber belobt. Baiha war am 3. Sept. 
der Schauplatz blutiger Unruhen. Die Soldaten ver⸗ 
ließen ihre Baraken und nahmen Beſitz von den Forts, 
ohne Wiederſtand zu ſinden. Eine Buͤrgergarde wurde 
jedoch bald organifirt. und Überwältigte die Meuterer, 
von denen 30 getödtet wurden, worauf die andren zur 
Subordination zuruͤckkehrten. f x 

London, vom 3. November. — Der Köuig traf 


geſtern Nachmittag gegen 2 uhr von Brighton im 


St. James, Palaſt ein. — um 3 Uhe hielten Se. Maj. 
Eour und präͤſiditten ſpaͤter einer Geheimeraths⸗Sitzung 
worin nachſtehende Proclamation beſchloſſen und eine 
Belohnung von 1000 Pfd. Sterling auf die Entdeckung 
der Anſtifter der Unruhen in Driſtol, Nottingham, 
u. ſ. w. geſetzt wurde. 8 - 

„Proclamation des Königs. William Rex. 
In Betracht, daß in verſchiedenen Theilen von Groß 
britannien, beſonders an den Orten Derby und Not 
tingham und in der Stadt Briſtol, auftuͤhreriſche 
Volks⸗Verſammlungen ſtattgefunden haben und Gewalt 
thaͤtigkeiten der allerheftigfien Art ſowohl gegen Perfor 
nen als Eigenthum verſchiedener Unſerer Unterthanen 
begangen worden ſind; in Betracht, daß alle Schran⸗ 
ken des Geſetzes und der Ordnung durch jene zuͤgello⸗ 
fen Maſſen umgeſtuͤrzt und mit Fuͤßen getreten, Pri⸗ 
vathäufer mit Gewalt erſtuͤrmt, geplündert und in 
Brand geſteckt, die gewoͤhnlichen Gerechtigkeits⸗Ver⸗ 
handlungen gewaltſam unterbrochen, die Kriminal-Ge⸗ 
fängniſſe erbrochen und zerſtoͤrt, Uebelthaͤter und Vers 
brecher in Freiheit geſetzt worden ſind, zum groͤßten 


Nachtheil und zur groͤßten Gefahr fuͤr das allgemeine 


Wohl und zum Umſturz der beſtehenden Regierung; i 

Betracht, daß die Wohlfahrt 8 das Glück aller Nor 
tionen, naͤchſt dem Schutze der goͤttlichen Vorſehung 
allein von der Befolgung und von der Macht der Ge 
ſetze abhängt; in Betracht endlich, daß es Unſer fefter 
Entſchluß iſt, die Uns auferlegte Pflicht, den oͤffent⸗ 
lichen Frieden zu behuͤten, und die Gewalt, welche 
Wir zum Schutze aller Unſerer Unterthanen beſitzen, 
ſtreng auszuüben, getreu zu erfüllen, und daß Wir dar 
her entſchloſſen ſind, die oben erwaͤhnten boshaften und 
ſchaͤndlichen Handlungen zu unterdruͤcken — haben Wir 
es nach der Anſicht Unſeres Geheimen Rathes für ans 
gemeſſen erachtet, dieſe Unſere Koͤnigl. Proelamation zu 
erlaſſen, wodurch Wir alle Unſere getreuen Untertha⸗ 
nen feierlichſt warnen, gegen jeden Verſuch, das Geſetz 


zu verletzen, auf ihrer Hut zu ſeyn und ſich jeder 


Handlung zu enthalten, welche mit dem Frieden und 
der geſellſchaftlichen Ordnung unverträglich iſt. Wir ber 
fehlen hierdurch allen Sheriffs, Friedensrichtern, oberen 
Magiſtratsperſonen von Staͤdten, Burgflecken und Corpo⸗ 
rationen und überhaupt allen Magiſtratsperſonen in Groß⸗ 
britannten, auf eine wirkſame Weiſe alle Tumulte, Auf 
fände, Gewalthaͤtigkeiten und Friedensbruͤche in ihren 
reſp. Gerichtsbezirken zu unterdruͤcken und ſogleich forgs 
faͤltige Unterſuchungen anzuſtellen, um die Anftifter . 
und Veruͤber der oben erwaͤhnten aufruͤhreriſchen und 
ſchaͤndlichen Handlungen zu entdecken und vor Gericht 
zu ſtellen. Ferner ermahnen, verpflichten und befehlen 
Wir allen Unferen getreuen Unterthanen von jedem 
Rang und Stand ernſtlich und feierlich, bei dem erſten 
Auſchein oder der erſten Befuͤrchtung aͤhnlicher Auf⸗ 
tritte, wie die oben erwähnten, aufzutreten, wie es 
ihre Pflicht gegen Uns, ihre Ruͤckſicht für das allge⸗ 


> 


meine Jutereſſe und die Schuldigkeit gegen das Giſetz 


verlangt, indem fie durch thaͤtige Unterſtuͤtzung und 
wirkſamen Beiſtand den Behoͤrden beiſtehen, dem Ge⸗ 
ſetz gegen die Uebelthaͤter Anſehen zu verſchaffen und 
ibre Mitbürger in dem Genuß ihres Eigentbums und 
in der Ausuͤdung ihrer Rechte gegen jeden gewaltſamen, 
ungeſetz ichen und unconſtitutionnellen Angriff zu bes 
schützen. — Gegeben an Unſerem Hofe im St. James⸗ 
Palaſt, am Aten Tage des Novembers 1831 und im 
Aten Jahre Unſerer Regierung.“ . 

Uumittelbar nach der Geheimeraths⸗Sitzung kebrte 
der König nach Brighton zuruͤck. — Die Kabinets⸗ 
Miniſter verſammelten ſich in der Wohnung des Gra— 
fen Grey in Downing⸗Street und hielten daſelbſt einen 
Kabinets Rath. 

Unſer nach der Schelde geſandtes Geſchwader iſt, 
nan dem es von einem Sturm überfallen worden, zum 
größten Theile nach den Dünen zurückgekehrt. Ein 
Schreiben aus Deal vom 2ten d. M. enthält darüber 
Folgendes: „Geſtern Abends ſind hier von dem Ge— 
ſchwader aus der Nordſee die- Fregatte „Imogene“ 
und die Korvette „Tweed“ und heute die Fregatten 
„Curagad“, „Galathea“, „Tribune“ und „Stas“, 
ſo wie die Brigg „Brisk“, augekommen. Die Flotte 
hatte, als fie der Hollaͤndiſchen Kuͤſte ſich näherte, 
einen ſchweten Sturm zu beſtehen, in Folge deſſen der 
Admiral ſignaliſirte, daß jedes Fahrzeug für ſich febft 
zu ſorgen habe und nach dem Sammelplatz in den 
Dünen zuruͤckkehren ſolle. 
der uͤbrige Theil des Geſchwaders liegen vor dem 
Galloper-Liaht vor Anker, wohin heute Mittag die 
Brigg „Orhn“ mit Depeſchen für den Contre-Admiral 
Warren abgegangen iſt.“ 


Niederlande. 8 

Aus dem Haag, vom 5. November. — Das 
Engliſche Dampfboot, welches vor Vlieſſingen gelegen, 
iſt am iſten d. Abends wieder in See geſtochen. Außer 
dem Hippomenes iſt auch die vor Kurzem abgegangene 
Korvette Heldin bereits wieder nach Vlieſſingen zuruͤck⸗ 
gekehet. Das Rotterdamſche Nieuwsblad be 
tichtet unterm Zten d.: „So eben empfangen wir bie 
Nachricht, daß das Engliſche Geſchwader, aus 3 Linieu⸗ 
Ihiffen- und 3 Freeatten beſtehend, auf der Höhe der 
Waſcherenſchen Kuͤſte kreuze; der heftige Nordoſt⸗Wind 
ſcheint daſſelbe am Einlaufen in die Rhede von Vlleſ⸗ 
fingen gehindert zu haben; aus den Bewegungen des 
Geſchwaders iſt abzunehmen, daß der Befehlshaber nur 
einen guͤnſtigen Weſt⸗Wind abwarte, um in die Muͤn⸗ 
gung der Schelde einzulaufen.“ 

Auſter dem, vom 5. November. — Se. Maj. 
der König der Niederlande ſoll die 24 Arti 
kel der Londoner Conferenz unter Proteſt 
angenommen haben. a 


Die drei Limenſchiffe und 


Brüſſel, vom 4. November. — Der hieſige 
Courrier meldet: „Das Miniſter⸗Conſeil verfammelte 
ſich geſtern Abend um 8 Uhr im Pallaſte des Koͤnias, 
um uͤber die Frage wegen Annahme der 24 Artikel 
durch den Koͤnig zu berathſchlagen. Wir kennen die 
Reſultate dieſer Berathſchlagung noch nicht; das win; 
fen wir aber, daß noch vor 12 Stunden Belgien und 
fein wuͤrtiges Oberbaupt durch einen energiſchen Ent 
ſchluß Hätten gerettet werden koͤnnen. 


Doffelbe Blatt ſagt: „Die Abweſenheit des 
Herrn Cb. v. Brouckère bei den Verhandlungen und 
der Abſtimmung über die 24 Artikel erklänt eine Ger 
genwart im Ministerium. Er hat ſich geweigert, bei 
Vollziebung der fuͤr die Belgiſche Revolution ſchimpf⸗ 
lichen Akte gegenwärtig zu ſeyn; ader er bleibt auf 
feinem Poſten, um die Mittel vorzubereiten, welche 
man bald zur Abwendung der Folgen jenes Traktats 
wird in Anwendung bringen müͤſſen.“ 


Man hätte glauden ſollen, daß die Annahme der 
24 Friedeusbedingungen durch unſere Kammer weit 
mehr Effekt machen würde, als in der That der 
Fall iſt. Man erwartet jetzt mehr, als man fürchtet, 
obgleich. bie kriegeriſchen Zuruͤſtungen gegenwärtig mit 
ungleich groͤßerem Eifer betrieden werden, und man 
nicht leicht begreifen kann, wie ſich Belgiens verwickelte 
Lage friedllch entwickeln konne. Unſere Journale laſſen 
die Kriegstrompete noch immer fort ertönen, ein Krieg 
in ihrem Sinne aber, d. b. ein allgemeiner, iſt gewiß 
nicht nothwendig, das große Näͤthſel zu loͤſen, wohl 
aber glauben Viele, daß wenn der König Leopold nicht 
die Nothwendigkeit einſehen lernt, dem Lande das 
zweite große Opfer zu bringen, nämlich zu entſagen, 
wie er für das Wohl Belgiens den noch ſchwankenden 
Thron angenommen, eine Reaction und zwar eine 
blutige, die unausbleibliche Folge ſeyn und eine Ver 
bindung mit Holland, wie fie beim erſten Entſtehen 
der Revolution gewünſcht ward, zu Stande kommen 
würde. Der König ſoll der Konferenz erkläre haben, 
daß diefe,da er nun ermaͤchtigt ſei, die Friedensbedin⸗ 
gungen zu unterzeichnen, ihn nun, wie ſie es vorher 
bemerkt, anerkennen möge, ſonſt wäre er feſt entſchloſ⸗ 
ſen, nichts anzunehmen. Demnach werden Belgiens 
Angelegenheiten vielleicht wieder eine audere Geſtalt an⸗ 
nehmen. — Die Unruhen in Btiſtol haben heute 
viel Aufſehen hier gemacht, zumal die hieſigen Journale 
leicht dabei find, aus einem Floh einen Elephanten zu 
machen. Dieſe Unruhen ſollen, nachdem was die hie 
ſige Geſandtſchaft davon erfahren, keinesweges von el 
ner Art ſeyn, die Grund zu ferneren Beſorgniſſen 
geben. — Der König iſt heute unpaͤßlich und hat das 
Zimmer nicht verlaſſen. — An die Engliſche Geſandt 
ſchaft find zwei Couriere heut angekbenmen. . 
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Niederlande 

Der Messager de Gand theilt nachſtehenden Aus, 
zug aus einem Schreiben aus Paris vom 30. October 
mit, das er von einer zuverläffigen Perſon empfangen 
haben will: „Ich habe heute beim Koͤnige den Herzog 
don B. gefragt, ob unſere Angelegenheiten bald been, 
digt ſeyn wuͤrden, und ob ich Ihnen einige Nachrich⸗ 
ten mittheilen koͤnntel, die im Stande wären, Sie 
über Ihr kuͤnftiges Schickſal zu beruhigen? Er hat 
mich beauftragt, Ihnen zu melden, daß der Koͤnig von 
Holland, ohne den 24 Artikeln foͤrmlich beizutreten, 
doch den Maͤchten erklärt habe, daß er, ehe er die 
Feindſeligkeiten wieder aufnahme, 4 Monate lang die 
Wirkung der Maßregeln abwarten wuͤrde, welche die 
Konferenz zur Beendigung der Belgiſchen Angelegens 
beiten anzunehmen für gut befunden habe. Nach Ber, 
lauf dieſer Zeit hoffe er ſich in einer Lage zu befinden, 
in welcher er ſich uͤber die Gerechtigkeit der Maͤchte 
nicht mehr zu beklagen haben werde. Der Herzog von 
B. fuͤgte hinzu, daß ich keinen Anſtand zu nehmen 
brauche, dieſe Mittheilung als von ihm ausgehend kund 
zu machen.“ 


Antwerpen, vom 4. November. — Das hieſige 
Journal enthalt Folgendes: „Das Engliſche Dampfe 
ſchiff, welches in Vlieſſingen angekommen war, iſt am 
Aten Vormittags wieder von dort abgegangen. Es 
wurden vier Kanonenſchuͤſſe vom Fort Breskens abge- 
feuert. — Am 2ten Nachmittags demerkte das Vlieſ⸗ 
finger Lootfens Boot auf der Höhe von Blankenberg 
die Engliſche Flotte von 15 Segeln; als eine Fregatte 
das Signal gab, wodurch die Lootſen aufgefordert wer⸗ 
den, an Bord zu kommen, weigerte ſich das Lootſen⸗ 
Boot und veränderte feine Richtung. Alle Barken 
in dem Fahrwaſſer find von den Holländern wegge⸗ 
nommen worden. Die Stadt Vlieſſingen iſt in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklaͤrt, und die Einwohner find von 
der Regierunz aufgefordert worden, die Stadt zu ver⸗ 
theidigen, und ſich auf 3 Wochen mit Lebensmitteln 
u verſehen. Man ſcheint im Allgemeinen Alles dazu 
vorzubereiten, um den Engländern kraͤftigen Widerſtand 
zu leiſten, falls ſie in die Schelde einlaufen wollten.“ 

2 ret . 

Konſtantinopel, vom 10. October. — Bei der 
Pforte berrſcht große Bewegung, mehrere Divansver⸗ 
ammlungen wurden gehalten, und der Reis Effendi 
kommunieirt fortwährend mit den Dolmetſchern der 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Geſandtſchaften. Es ſcheint 
daß neuerdings Unterhandlungen wegen Griechenland 
eingeleitet werden, obgleich die Pforte Alles gethan hat, 


* 


wurde, 


was man von ibr in dieſer Hinſicht verlangt harte, 
und fie eigentlich beinahe in gar keiner Beziehung mit 
den Griechen ſteht, die ſie als unabhhngig aner kannt 
hat, und als ſelbſtſtaͤndigen Staat betrachtet. Worin 
dieſe Unterhandlungen beſtehen, iſt nicht genan bekannt, 
doch glaubt man, die Konferenz von London ſehe die 
Nothwendigzkeit ein, dem traurigen Zuſtande des neu 
geſchaffenen Staates ſchnell ein Ende zu machen, der 
vorzüglich durch die proviſoriſche Verwaltung deſſelben 
verurſacht wird, und trage bei der Pforte darauf an, 
gegen ein Aequivalent ihre Zuſtimmung zur weitern 
Ausdehnung der Begrenzung Griechenlands, wie ſie in 
dem erſten Entwurfe der Botſchafter der drei Maͤchte 
vorgeſchlagen war, zu geben. Dieſe Erweiterung würde 
freilich fuͤr Griechenland von dem groͤßten Nutzen ſeyn, 
ob aber die Griechen, ſelbſt bei vorausgeſetzter Bereit⸗ 
willigkeit der Pforte darauf einzugehen, ſich unter ſich 
friedfertiger und des Schutzes der Maͤchte wuͤrdiger 
bezzugen würden, iſt ſehr zweifelhaft. Auf jeden Fall 
muß den handeltreibenden Nationen daran gelegen ſeyn, 
Griechenland eine geregelte und ſtarke Regierung zu 
geben, und dem Zuſtande von Anarchie ein Ende ger 
macht zu ſehen, der jedem Verkehre ſchadet, und leicht 
wieder zur Seeräuberet führen kann, welche zu hindern 
der Londoner Vertrag vorzüglich beabſichtigte. Es ſol⸗ 
len auch deswegen an die Reſidenten der fontrabırenden 
Müchte noch Nauplia Juſtructionen ergangen, und 
ihnen aufgetragen worden ſeyn, bei der bevorſtehenden 
Nationalverſammlung Alles aufzubieten, um unter den 
Parteien Eintracht zuruͤckzufuͤhren, damit den Maͤchten 
die Wahl eines Souverains, mit der man ſich be⸗ 
ſchaͤftige, nicht durch ewige Feindſeligkeen und Zers 
tuttung unmöglich gemacht werde. Die Reſid enten 
werden ferner deauftragt, eine genaue und gewiſſenhafte 
Schilderung von der dermaligen Regierungs⸗Verwaltung 
des Praͤſidenten und von der Stimmung des Lantes 
zu geben. Auffallend iſt dabei, daß ihnen anempfohlen 
ſich mit den Admiralen ihrer Nation zu ver⸗ 
ſtaͤndigen, damit kein unzeitiges Eingreifen im Laufe 
der Ereigniſſe von ihrer Seite eintrete, und beklagens⸗ 
werthe Vorfälle, wie jene bei Poros, vermieden wär 
den. Man verſichert, daß Graf Capodiſtrias gleich 
nach dem Schluſſe der bevorſtehenden Sitzung der 
National⸗Verſammlung Griechenland verlaſſen, und ſich 
in Italien niederlaſſen wolle. Ob aber die Pforte 
die obenerwaͤhnten Verſchlaͤge gut aufnehmen, und 
darauf eingeben werde, wiſſen wir uicht. (Natürlich 
war des Praͤſidenten am 9. October e.-fo'gtis ungluͤck⸗ 
liches Ende zu Konſtautinopet noch nicht bekannt.) 
Seit einer Woche find wie von dem Falle Warſchau's 
unterrichtet, und die Pforte ſieht jetzt Rußland als un 
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Truppen ſogleich zu erſetzen. 
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beſtegbar, ja foft als ihren Protector an; fie thut und 
beſchließt nichts, ohne den Rath des Ruſſiſchen Bots 
ſchafters eingeholt zu haben. 


Alexandrien, vom 6. September. — Seit mei⸗ 
nem letzten Berichte vom 24. Auguſt hatten wir hier 
eine traurige Zeit; die Cholera richtete und richtet fort, 
während in der Stadt, in deren Umgebungen und auf 
den Schiffen im Hafen große Verheerungen an. Hier 
hatten wir Tage, wo die Seuche uͤber 120 Menſchen 
hinraffte, das Militair und die Marine des Paſcha's 
nicht einbegriffen, in denen die Sterblichkeit beſonders 
groß war. Der Paſcha verliert einen großen Theil 
ſeiner Armee und Flottenmannſchaft. Heute hat hier 
das Uebel ein wenig nachgelaſſen, da aber keine Maß⸗ 
regeln getroffen ſind, um ihm Einhalt zu thun, ſo hat 
es ſich nun im ganzen Lande verbreitet und der Him- 
mel weiß, wenn wir ganz davon befreit ſeyn werten. 


Die Muchlofigkeit iſt allgemein, alle Geſchaͤfte ſtocken, 


alle Magazine ſind geſchloſſen, keine Zahlungen werden 
geleiſtet, viele haben die Verwirrung benutzt und ſind 


abgereiſt, wenn einmal die Ruhe wieder eintritt, ſo 


wird mancher Glaͤubiger feinen Schuldner vergebens 
ſuchen. Die Cholera hat Aegypten auf lange Zeit ruis 
nirt, die Regierung ſelbſt wird die Folgen ſchwer fuͤh⸗ 
len, es wird dem Paſcha unmoͤglich ſeyn, die verlornen 
Obgleich die ſchreckucht 
Krankheit in der Stadt herrſcht, ſo ſehen wir dennoch 
Menſchen auf der Straße wegfangen und fie gebunden 
auf die Kriegsſchiffe ſchleppen, um Matroſen aus ihnen 
zu bilden. Hier glaubt Jedermann zuverſichtlich, daß 
die Cholera nicht epidemiſch, ſondern nur durch Be 
ruͤhrung anſteckend ſey. Man kann den Gang der Kom 
tagion durch die zuruͤckkehrenden Pilgrime von Mekka 
nach Sutz, von da nach Cairo, und von da nach 
Alexandrien, genau verfolgen, während die ſeitwaͤrts 
liegenden Ortſchaften, wohin keine Pilgrime kamen, 
noch geraume Zeit frei blieben. Auch hier ſind alle 
Perſonen, welche in ihren Haͤuſern eine ſtrenge Qua⸗ 
rantaine hielten und ſich vor jeder Berührung mit andern 

ꝛenſchen huͤteten, bis jetzt ver ſchont geblieben, während an 
dete / die ſich nicht in Acht nahmen, Opfer ihrer Unvorſich⸗ 
tigkeit wurden; wäre jene Seuche miasmatiſch, ſo wuͤrden 
dieſe Vorſichtsmaßregeln nichts helfen, im Gegentheile wuͤr⸗ 


de die Zimmerluft nur nachtheiliger wirken. Die Atmoſ⸗ 


phäre hat vielleicht den Einfluß, daß fie die Sterblichkeit un⸗ 
ter den ‚bereits erkrankten Personen vermehrt oder vers 
ringert, oder auch den geſunden Koͤrper mehr oder 
weniger fuͤr die Krankheit empfaͤnglich macht. Einige 
hieſige Aerzte haben mit gutem Erfolge die Heilmethode 
des Doctors Leo (den Wißmuth) angewandt. Der 


Paſcha hatte ih auf eine ſeiner Fregatten geflüchtet, 


nachdem aber die Cholera auch dort ausbrach, floh er 
auf ein zweites, drittes und viertes Schiff, immer von 


+ 


der Seuche verfolgt; geſtern ſchiffte er ſich enblich wie⸗ 
der aus und befindet ſich nun im Hauſe eines ſeiner 
Ofſtziere, da in feinem Pallaſte und Harem einige 
Cholerafaͤlle ſtatt gehadt haben. Alle Conſuln find auf 
ihren Poſten geblieben, mit Ausnahme des Toskant⸗ 
ſchen, welcher abgereiſt iſt. Gegenwärtiges empfangen 
Sie uͤber Smyrna, indem es keine Schiffsgelegenheiten 
nach Europaͤiſchen Häfen. giebt, und vielleicht fobatd 
nicht geben wird. In Cairo ſtarb der Sardiniſche 
Vice⸗Conſul Herr Chiozit und ſeine Gattin. 


— ——1ö BFPVä— — 
Miese e lle n. 

Nach dem Amerikaniſchen Journel „the Mercantile 

avertiser“ werden die Einkuͤnfte der vereinigten Staa⸗ 

ten für das laufende Jahr die Schaͤtzungen um 8 Mil 


lionen Dollars uͤberſteigen; ſie waren zu 22 Millionen 
berechnet und werden beinahe 30 Millionen betragen. 


Aus Riga wird gemeldet, daß der See- und Land⸗ 
handel in dieſem Herbſt dort noch immer ſehr belebt 
iſt. Die Zahl der Schiffe hat bereits die nicht gewoͤhn⸗ 
liche Hoͤhe von 1600 erreicht, und die Landzufuhr iſt 
beſonders aus Littauen ſehr Mark, obgleich einerfeits 
die Schifffahrt durch die Kontumazen ſehr gehemmt 
wird und Littauen durch den Aufruhr ſehr bedeutende 
Verheerungen erlitten hat. 


Der oͤkonomiſch-botaniſche Garten der Herren Bus 
din zu Mailand enthalt viele ſeltene und koſtbare 
Exemplare, und namentlich den neuen, von den Phi— 
lippinen angekommenen Maulbeerbaum, Morus cucul- 
lata, ter durch feine großen Blätter, die zuweilen eine 
Laͤnge von 9 und eine Breite von 6 Zollen erreichen, 
durch fein ſchnelles Wachsthum, durch feine Härte 
gegen die Witterung, durch ſeine leichte Fortpflanzung 
und endlich durch ſeine beſondere Nahrhaftigkeit für 
die Seidenwuͤrmer ſich empfiehlt. 


Die Getreidefruͤchte werden am Rheine, wegen der 
immer noch großen Proviantvorkehrungen, die man in 
Deutſchland und den Nachbar laͤndern macht, wegen 
des bedeutenden Maͤuſefraßes, und in Ruͤckſicht auf die 
geringe Ausgabe der diesjährigen Ernte, wohl nicht im 
Preiſe zuruͤck, ſondern eher noch aufwärts gehen. Einer 
der erſten Mainzer Fruchthaͤndler war kurzlich in Par 
ris, und man ſpricht von bedeutenden eventuellen Lie⸗ 
ferungsvertraͤgen, die er abgeſchloſſen habt. 


— 


Aus Agram wird gemeldet:; „Die diesjährige 
Herbſtwitterung iſt von einer beſonderen Schönheit, 
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gleichſam als wenn der Sommer zuruͤckkehren wollte. 
Die Winterfruͤchte find bereits beſtellt. Dieſes Jahr 
zeigte ſich ſehr ergiebig und ſegensreich. Dem Land⸗ 


manne mangelte es an Faͤſſern, fo ergiebig fiel die 
Weinleſe aus.“ 


Der Ruſſiſche Geſandte in London, Fuͤrſt v. Lieven, 
verſichert, daß nach offiziellen Berichten die Totalfumme 
der in Moskau während der Dauer der Cholera Ger 
ſtorbenen viel geringer ſey, als die Zahl der daſelbſt 
in gewöhnlichen Zeiten mit Tode Abgegangenen, und 
man ſchreibe dies dem Umſtande zu, daß das Volk ſich 
in jenen Tagen des Trunkes und anderer uͤbeln Ges 
wohnheiten enthielt. : 

!! 

Sir Walter Scott wird ſich längere Zeit in Italien 
aufhalten, und ſodann durch Tyrol und Deutſchland 
nach London zuruͤckkehren. Et gedenkt auf ſeiner 
Rücreife Ungarn, Wien, Prag, Toͤplitz, Carlsbad, 
Dresden, Muͤnchen ꝛc. zu beſuchen. 


—— — —— — — 


Eier . 
In Breslau waren bis zum 13ten Novbr. 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
1146 361 601 184 
hinzugek. bis zum 14. Novbr. 24 17 14 177 


Summa 

darunter befinden ſich vom 
Militair 34 18 13 3 

vom Civil 1136 360 602 174 

In ihren Wohnungen werden behandelt 88 

In den öffentlichen Heil⸗Auſtalten 89 

Ju der Reſidenzſtadt Berlin waren 1 
erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 

bis zum 11. Movbr. Mittags 2099 703 1338 58 
hinzugek. bis J. 12. Nov. Mittagg 7 7 5 53 


nn sen —— 

Bis z. 12ten Mittags Summa 2106 710 1343 53 

In obiger Zahl Milttair 31 14 15 2 

In ihren Wohnungen werden dehandelt 35 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitaͤlern 18. 


In Koͤnigsberg waren 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


bis zum 5. Novbr. 2048 781 1224 43 
hinzukamen am 6. 98 1 
3 . 
Summa 2061 789 1233 39 


Da in Danzig ſeit 10 Tagen weder Erkrankungs⸗ 
noch Sterbefälle an der Cholera vorgekommen ſind, ſo 
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1170 378 615 177 


iſt dieſe Stadt nebſt Sanitas „Bezirk für geſund und 
unverdaͤchtig erklaͤrt worden. 


In St. Petersburg ſind in den 4 Tagen vom 
28ſten bis 31. October 9 Perſonen erkrankt, 11 ger 
neſen und 10 geſtorben. 

In Hamburg find vom Sten bis Iten November 
16 Perſonen erkrankt, 7 geneſen und 3 geſtorben. Zu 
der (geſtern mitgetheilten) Zahl der Tages vorher er⸗ 
krankten Individuen ſind, nach der Boͤrſenhalle, noch 
6 hinzuzufuͤgen, welche nachtraͤglich angemeldet worden. 
Die Zahl faͤmmtlicher bisher Erkrankten iſt demnach 
741, davon find 213 genefen und 385 geſtorben, 143 
aber noch in aͤrztlicher Behandlung. 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute erfolgte eheliche Verbindung unſerer juͤng⸗ 
ſten Tochter Pauline, mit dem Hrn. v. Gellhorn, 
Erbherrn auf Muſternick, beehren wir uns unſern 
Verwandten und Freunden hierdurch ganz ergebenſt be 
kannt zu machen. 3 

Liegnitz den 10. November 1831. 


Der Geheime Regierungs⸗Rath v. Colomb. 


Die Geheime Regierungs⸗Raͤthin v. Colomb, 
geborne v. Unruh. 


Todes, Anzeigen.“ 

Nach kurzen Leiden endete mein theurer Mann heut 
früh um 6 Uhr an einer Lungenlaͤhmung. Dies zeigt 
tief erſchuͤttert entfernten Verwandten und Freunden 
unter Verbittung aller Beileidsbezeugungen ergebenſt an. 

Militſch den 8. November 1831. 

Charlotte v. Noͤſſel, geb. v. Cherofsky. 


Das am 12ten d. M. nach uͤberſtandener Cholera 
an Gehirnlaͤhmung erfolgte Ableben des Koͤnigl. Re⸗ 


gierungs⸗Canzley⸗Aſſiſtenten Friedrich Kruſch, zeigen 


wir hierdurch feinen entfernten Jugendfreunden an, 
und ſind uͤberzeugt, daß ſie ihm, dem in dieſer Welt 
keine Freude blühen wollte, eine Thrane der Erinne⸗ 
rung weihen werden. 
Breslau den 14. November 1831. 
Maria verwittwete Salzfactor Kruſch, als 
Mutter. ö 
Amalie Wanke, geb. Kruſch, J als Gr 
Eduard Kruſch, Amtmann, ſchwiſter. 
Felir Wanke, Juſtitiarius, als Schwager. 


i Theater Nachricht. 
Dienſtag den Löten zum zweitenmale: Staberl als 
Freiſchütz. Parodie in 3 Akten mit Geſang; 
nach den beliebteſten Motiven aus dem Original, 


\ 


j 


c 


. Cranz 1 Athlr. 


gez. pr. Novbr., Decbr. u. Jauuar mit 5 


Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
S.hweidnitzer Strasse No, 47, ist zu haben: 
Barthelemy, Napoleons Dildfänle. Jahresfeier des 
fünften May. Metriſch uͤberſ. von Schäfer gr. 8. 
Stuttgart. geh. 10 Sgr. 
Feller, F. C, deutſch franz. Handwoͤrterbuch file 
Correſpondenten enthaltend kaufmaͤnniſche Wörter 
und Redensarten. Leipzig. geh. 13 Sgr. 
Harleß, Ch. Fe,, die indiſche Cholera nach allen ih⸗ 
ren Beziehungen, geſchichtlich, pathologiſch-diagno— 
ſtiſch, therapeutiſch und als Gegenſtand der Staats, 
und Sanitaͤts⸗Polizei dargeſtellt. 2 Bände, gr. 8. 
Braunſchweig. geh. a 2 Rther. 20 Sgr. 
Pehal, Dr. J. M., die Cholera beobachtet in Ga⸗ 
lizien im Jahre 1831. gr. 8. Prag. geh. 19 Sgr. 
Nuͤder, F. A., Jahrbuch, genealogiſch⸗geſchichtlich⸗ 
ſtatiſtiſches, für das Jahr 1832. gr. 8. Leipzig. 
geh. 1 Rehlr. 
Sperenza, Di, neue ſybilliniſche Blätter. Ein Traum⸗ 
duͤchlein für Perſonen aus allen Ständen. 12. Braun 


ſchweig. geh. 12 Sgr. 
Sammlung geiſtlicher Lieder. Nebſt einem Anhang 
von Gebeten. gr. 8. Baſel. 1 Rıhlr 


Bekanntmachung. 

Gleich in den erſten Tagen nach erfolgtem Aufruf an das 
Piewlitum, find an Beiträgen zur Unterſtutzung huͤlfsbedürfti⸗ 
ger Kinder theils eingezahlt, theils zugeſichert worden: 

A. An monatlichen Beitraͤgen: 2 

1) Von dem Ungenannten No. 1 2 Sit lr. 2) Bon Herrn 
a 3) Von Hrn. C. F. Schoͤngarth 1 Nthlr. 
(bereits gezahlt pr. Novbr. Decbr. Januar mit 3 Kchlr.) 
4) Von Herrn Theodor Reymann 1 Athlr. 5) Von Herrn 
Bamberg 10 Sgr. (gezahlt yr, Norbr. Dechr, Januar mit 
1 Sithlr.) 6) Von Herrn Vice⸗Dom⸗ Dechant Baumert 
1 Rthlr. (bereits gezahlt pr. Novbr. u. Decbr. mit 2 Rthlr.) 
7) Von Herrn Carl Keſſel 1 Athlr. (ber. gez. pr. October, 
Novbr. u. Decbr. mit 3 Kthlr.) 8) Von Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Notarius Homberg 1 Rthlr. 9) Von dem Ungenannten No. 2 
1 Nthlr. 10) Von Herrn Callinich 1 Athlr 20 Sgr. (ber. 

thlr.) 11) Von 

Hrn. C. F. G. Kärger 1 Athlr. 12) Von Madame Schick⸗ 
tanz 1 Rihle. 13) Von tz!“ in Oels 1 Rthlr. 14) Von Hrn. 
G. W. Merkel 1 Rthlr. (ber. gez. pr. Novbr. und Decbr. 
mit 2 Rihlr.) 15) Bon Herrn Prof, Weber 15 Sgr. (ber. 
ez. pr. Novhr. und Dechr. mit 1 Athlr.) 16) Von Herrn 
zuſtiz⸗Commiſſarius Gräff 1 Rthlr. (ber. gez. von Novbr. 
1831 bis Novbr. 1832 mit 12 Rthlr.) 17) Von dem Königl. 
Banco⸗Director Hrn. Filitz 1 Rthlr. 18) Von dem Königl. 
Banco⸗ Buchhalter Franz 15 Sgr. 19) Von dem Königl. 
Banco⸗Cafſirer Poppe 15 Sgr. 20) Von dem Hrn. Banco⸗ 
Senfal Kleinwächter 15 Sgr. (ber. gez, pr. Novhr. und 
Deebr. mit 1 dithlr.) 21) Von dem Koͤnigl. Gen.⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Reviſor Bauer 15 Sgr. (ber. gez. pr. Novbr. und 
Dechr. mit 1 Rthlr.) 22) Von dem Stadt⸗Univerſitäts⸗ 
Buchdrucker Hrn. Zäſchmar 1 Rthlr. 23) Von X. 1 Athlr. 

DB. An Beiträgen ein für allemal: 

1) Von dem Ungenannten No, 1 20 Rthlr., mit der Zu⸗ 
icherung eines monatlichen Beitrages von 2 Nthlr. auf ein 
Dir vom 1. Decbr. an. 2) Von Seren Theodor Reimann 
10 Rthlr. 3) Von dem Breslauer Jagd⸗Berein, geſammelt 
von den Mitgliedern deſſelzen und abgeführt von dem zwei⸗ 
ten Director des Vereins Herrn Seeber mit 50 Rehlr. 4) 
Von Herrn Pk 5 Rthlr. in Golde. 5) Von Herrn F. 
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Von Herrn Käammerh. und Hauptm. v. d. A 
von Del 3 Rthlr. 20) V 
10 Rthlr. 21) 


Breslau den aten November 1831. 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger Kinder, 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 16ten November, Abends 6 Uher, 
wird Herr Prof. Dr. Muͤller Einiges uber die neue⸗ 
ſten geologiſchen Unterſuchungen und der Secret d. S. 
Bemerkungen uͤber die Temperatusverhaͤltniſſe in ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten, mittbeilen. . 

Gon cer t Anzeige. 
Das in Nro. 265 dieser Zeitung angekündigte 
Concert des Unterzeichneten wird morgen den 
16ten Abends 7 Uhr in der Aula Leopol- 
dina stattfinden. Eintrittskarten zu 13 Sgr. 
sind in den Kunsthandlungen der H. H. Cran z 
und Förster und in der Buchhandlung von 
H. Aug, Schulz und Comp. zu haben. 

182 2 J. C. Kessler. 

Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des 
im Striegauer Kreife gelegenen Gutes Foͤrſtgen, dem 
Gutsbeſitzor Johann Friedrich Kohlmann gehörig, 
auf welches in dem am Item September c. angeſtan⸗ 
denen Termine kein annehmlicher Gebot erfolgt iſt, 
und deſſen Werth nach der Kreisjuſtizraͤthlichen Taxe 
31,747 Rthlr. 28 Sgr. 7 Pf. beträgt, ſieht der am 
derweite Bietungs⸗Termin am 21ſten Februar 1832 
Vormitlazs um 11 Uhr an vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landes, Gerichts Aſſeſſor Herrn Korb, im Parthtten⸗ 
Zimmer des Oder Landes Gerichts. Zahtüngsfahige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftänte 
eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe 
kann in der Registratur des Ober⸗Landes⸗Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 8 

Brestau den 23ſten September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 
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Spaäh ne Verkauf. 
Mittwoch den 16ten d. M. um 2 Uhr Nachmittags 
ſollen mehrere Schober Spähne, auf dem Platze vor 
dem Ziegelthor, wo das Bauholz zum Bau des neuen 


Cliſadethaniſchen Gymnaſiums bearbeitet wird, gegen 


baate Bezahlung, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 12ten November 1831. 
Die Stadt-Bau- Deputation. 


Bekanntmachung. 

Bei der Liegnitz Wohlauſchen Fuͤrſtenthums, 
Landſchaft 1) wird der diesjährige Weihnachts Fürs 
ſtenthumstag am 14ten Decembee d. J. eröffnet, wer⸗ 
den an dieſem Tage zugleich die Depoſital⸗Geſchäfte bes 
ſorgt werden, 2) ſind zu der Einzahlung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen für Weihnachten 1831, der 21ſte, 22ſte 
und 23ſte December d. J., 3) zu deren Auszah⸗ 
lung der 27., 28., 29. 30., 31. December d. J., 
der 2te, Zte Januar k. J. Vormittags von 8 Uhr vis 
Nachmittags 1 Uhr, 4) iſt der Ate Januar k. J. Mittags 
12 Uhr zum Kaſſen⸗Abſchluß beſtimmt. Gedruckte Bo⸗ 
gen zu Anfertigung der, bei Vorzeigung von mehr 
als zwei Pfandbriefen zur Zinfen Erhebung erforder⸗ 
lichen Verzeichniſſe über dieſelben, nebſt diesfaͤlliger 
Anweiſung, werden vom 1ften December d. J. 
ab, in der hieſigen Landſchafts⸗-Kanzley unentgeld⸗ 
lich verabreicht werden. : 

Liegnitz den 10ten November 1831. 

Liegnutz-Wohlauſche Landſchafts-Direetion. 
J o den ſt o n. 
a Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des verſtor⸗ 
benen Haͤusler Franz Anton Jung zu Pombſen wird 
bierdurch bekannt gemacht, daß die Vertheilung der 
für die zu feinem Nachlaſſe gehörige Haͤuslerſtelle ge 
loͤſten Kaufgelder an die bekannten Glaͤubiger bevor 
ſteht, diefelben daher ihre Anſpruͤche binnen 4 Wochen 
bei uns anzumelden haben, widrigenfalls auf ſolche del 
der Vertheilung keine Ruͤckſicht genommen werden kann. 

Jauer den Sten November 1831. 

Königliches Land, und Stadt» Geridt. 
Nr. o. eme 

Nachdem auf Antrag der Erben des zu Petranowitz 
virſtorbenen Müllers Johann Gottlieb Schulz über 
den auf einen Betrag von 1264 Rihl. 28 Sgr. 3 Pf. 
manifeſtirxten und mit einer Schuldenſumme von 782 Ntlr. 
7 Sgr. 2 Pf. belaſteten Nachlaß am heutigen Tage 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden, jo 
haben wir Behufs der Aufnahme und nähern Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger einen Termin auf den 14ten Februar 
1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Juſtiy Amtmann 
Gobbin angeſetzt; und laden hierzu alle diejenigen, 
welche ein Recht auf die Nachlaß ⸗Maſſe zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch unter der Auflage vor, ſich in. die 
ſem Termme entweder per ſoͤnlich oder durch einen ge⸗ 
ſetz ich zuläifigen, mit Vollmacht und Info mation 


. 


verſehenen Bevollmächtigten zu erſcheinen, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht anzugeben, 
und die etwanigen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig blei⸗ 
ben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Wohlau den Arten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Erben des am Alten Februar 
dieſes Jahres verſtorbenen Fleiſchermeiſters Benjamin 


Pauſe zu Koͤben, wird auf Grund der §. §. 137. 


bis 146. Titel 17. Theil 1. des allgemeinen Landrechts 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft den uns 
bekannten Glaͤubigern deſſelben von dem unterzeichneten 
Gerichte mit der Aufforderung hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben, wenn ſie kuͤnftig damit an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhältniß feines Erbtheils 
werden verwieſen werden. 

Raudten den 29ſten September 1831 

Koͤnigl. Preuß, comb. Stadt Gericht von Raudten 

: und Koͤben. 


Bekanntmachung. 

Alle etwanigen Gläubiger des am 14ten July c. a. 
hieſelbſt verſtordenen Koch Friedrich Wagner werden 
hiermit mit Bezug auf den §. 137. sed. Tit, 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts aufgefordert, bin⸗ 
nen 3 Monaten bei dem unterzeichneten Gerichte ihre 
Anſpruͤche geltend zu machen, indem nach Ablauf dies 
ſer Zeit und erfolgten Theilung des Nachlaſſes ſie ſich 
wegen ihrer Anforderung an jeden Erben nur für ſei⸗ 
nen Antbeil halten koͤnnen. 

Gleiwitz den 16. September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekannemachung. 
Wir machen hiermit bekannt, daß heut der zehnte 
Tag ſeit dem letzten Cbolera-Todesfall hierorts vers 


* 
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floſſen iſt. Auras den 10. November 1831. 


Der Mag iſtrat. 


Subhaſtat ions, Patent. 

Das sub Neo, 66. zu Kuttlau, Glogauer Kreis 
ſes, belegene, dem Bauer Anton Hoppe gehoͤrige 
Dauergut, welches nach der gerichtlichen Abſchaͤtzung 
einen Nutzungswerth von 835 Nthlr. hat, und deſſen 
Wirthſchafts Gebäude auf 283 Rthlr. 5 Sgr. gewuͤr⸗ 
digt worden ſind, ſoll auf den Antrag eines Hypothe⸗ 
kenGlaͤubigers in Terminis den 17ten December 
1831 Vormittags 11 Uhr, den 30ſten Januar 1832 
Vormittags 11 Uhr und den 5ren März 1832 
Vormittags 10 Uhr, wovon der letzte peremtoriſch iſt, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden veräußert werden. 
Alls Kaufluſtige, Zahlungs- und Beſitzfaͤhige werden 
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daher hiermit aufgefordert, in den gedachten Terminen 
Vormittags um 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Kuttlau 
ſich einzufinden, und ihre Gebote abzugeben, wo naͤchſt 
der Meiſtbietende den Zuſchlag, Falls nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläßig machen, zu gewäͤ tigen. 
Carolath den 2ten November 1831. 
Furſtenthums⸗ Gericht Carolath. 

Edictals Citation. SIG 

Von dem unterzeichneten Gericht wird auf den An, 

trag der Geſchwiſter Raabe, deren Bruder, der Chy— 


turgus Philip Raabe, welcher ſeit dem Jahre 1796 


verſchollen, die letzte Nachricht in jenem Jahre aus 
der Kapſtadt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
in Afrika gegeben hat, und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht eingegangen iſt, 


oder deſſen unbekannte Erben hiermit vorgeladen, ſich 


binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf den 
16ten Februar 1832 Vormittags um 9 Uhr angeſetz⸗ 
ten Termine, entweder ſchriftlich oder muͤndlich allhier 
zu melden, und weitere Anweiſung, beim Ausbleiben 
aber zu gewaͤrtigen, daß er file todt erklaͤrt und deſſen 
Vermoͤgen ſeinen Geſchwiſtern zugeſprochen werden wird. 
+ Kamenz den 13ten April 1831. a 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤnd. 
e Herrſchaft Camenz. 
A un en. 

Es ſoll den 23ſten November und in den darauf 
folgenden Tagen Vormittags um 9 Uhr und des Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr, in dem Benefieciaten⸗Hauſe in 


der kleinen Doms Straße Nro. 11. eine Stiege hoch 
der Nachlaß des verſtorbenen Fuͤrſtbiſchoͤflichen General- 


Vicariat⸗Amts⸗Rath und Beneficiat an der Churfuͤrſt⸗ 


lichen Kapelle Herrn Michael Zajuntz, beſtehend in 

Uhren, Silber, Porcellan, Glaͤſern, Betten, Leinen 
zeugen, Meudles, Kleidungsſtuͤcken, Bildern und Bür 

chern ꝛc. gegen baare Bezahlung in Courant verſteigert 
werden. Dom Breslau den 14ten November 1831. 

a Das Ereentorinm. 


Aufforderung. 

Bei meinem mit Weihnachten dieſes Jahres erfol— 
genden Abgange von hier, auf mein Beſißzthum nach 
Reichenau, fordere ich alle diejenigen, ſo noch Anfor⸗ 
derungen, an die hieſige Wirthſchafts-Kaſſe, aus der 
Zeit meiner Rechnungsfuͤhrung haben, auf, ſolche bis 
Weihnachten a. c. hier in Empfang zu nehmen, indem 
nach dieſer Zeit keine Zahlung mehr von mir geleiſtet 
wird. Dagegen erſuche ich aber auch alle dieſen gen, 
welche der hieſigen Wirthſchafts⸗Kaſſe noch für irgend ei 
nen Gegenſtand reſtiren, beſagte Nefte bald gefaͤlligſt 
oder doch ſpäteſtens binnen 4 Wochen berichtigen zu 
wollen. Geisler, Amtmann, 5 

als Vertreter der Stephanshayner Wirthſchafts⸗Kaſſe. 
EEE — — ̃ —— — — 


Zu verkaufen. 
Fette Brackſchoͤpſe, zweihundert Stuͤck, ſtehen zum 
Verkauf in Kottwitz, Breslauer Kreifes, 


Um gerecht zu werden! 

ſo erſuche ich hiermit alle Diejenigen, die mir auf 
Veranlaſſung des Dominium bis ultimo 1828 fuͤr 
meine hieſige Wirthſchaft Vorſchuͤſſe geleiſtet, ſolche 
bis Ausgang dieſes Monats dei meinem Gerichts⸗-Amte 
zu Peterswaldau in Antrag zu bringen. 

Heinrihau den öten November 1831. 

C. Neumann, 

65 eee eee ee 
Strauchholz⸗Verkauf 1 = 
5 Auf den 23ſten Novemder Mittwoch Morgens & 
@ um 9 Ubr wird eine Parthie meiſt eichenes, 


starkes Strauchholz auf dem Stock in Pareellen, 3 


® in groͤßern und kleinern Abtheilungen meiſtbie⸗ G 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela- @ 
e den werden. ' > 
SSS e l 

Pferde zu verkaufen 
ein Paar Arbeits- oder Reise- Pferde billig, Jun- 
kerngasse Mero. 8. 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. p. Aderholz in Breslau (Ring, und 

Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 

Handbuch der praktiſchen Heilmittek 
und Heilungslehre, zum Gebrauch für 
angehende Pferveärzte und Freunde der 
Roßarzneikunde. Von S. v. Tennecker. 
2 Bde. Ste verb. und wohlfeilere Auflage. 
3 Thlr, gebden. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Für die Güte dieſes in feier Art klaſſiſchen Wer⸗ 
kes buͤrgt der Name des in feinem Fache laͤngſt be⸗ 
ruͤhmten Verfaſſers. Er ſagt in der Vorrede zur drit⸗ 
ten Auflage: „Unter allen meinen pferdeaͤrztlichen 
Schriften geſtehe ich — wenigſtens nach meiner Ueber⸗ 
zeugung — dieſem Werke den Vorzug vor allen an- 
dern zu; denn es enthält gleichſam den Extrakt aller 
meiner pferdeaͤrztlichen Erfahrungen, und iſt eigentlich 
mehr Heilungs, wie Heilmittellehre zu nennen. 


Literariſche Anzeige 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu hoben: 
Der vollkonunne engliſche 


Tuch ⸗ Appreteur. 
Oder gründliche Anweiſung, alle Arten Wollengeuge, 
fo wie auch leichte Stoffe, als Mouſſelin ꝛc., zuzurich⸗ 
ten und ihnen den hoͤchſtmoͤglichſten Glanz zu geben. 
Nebſt den neueſten engliichen, franzoͤſiſchen, niederlaͤndi⸗ 
ſchen und deutſchen Erfindungen und Verbeſſerungen 
im Walken, Scheren, Rauhen und Decatiren des Tu 
ches und anderer Wollenzeuge, und Abbildung und Bas 


schreibung aller neuen, dazu erforderlichen Maſchinen. 


Von Edw. Charl. Ruſſell. Mit 69 Abbild. Quedlin⸗ 
burg, bei G. Baſſe. 8. 1 Thlt. 15 Sgr. 
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„„Literariſche Anzeige. g 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (King 
und Klänzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

koͤnigl. Preuß. Hrn. Majors a. D. Friedrich 
2 von Sydow Er 
Huͤlfsbuch für Unteroffiziere 
und Soldaten 
der königl. Preuß. Infanterie, oder Inbegriff des 

Wiſſenswuͤrdigſten, in Beziehung auf ihre Ber 

ſtimmung und Pflichten im Kriege und im 

Frieden; nebſt einem Anhange über den mili⸗ 

tairiſchen Styl, mit Beiſpielen zu ſchriftl. Ars 

beiten; auch einer Ueberſicht der geograph. und 


ſtatiſt. Lage, Eintheilung und ſonſtigen Be⸗ 


ſchaffenheit des Preuß. Staates und einem 
Verzeichniß der Standquartiere der Fönigl. Preuß. 
Armee. — Mit beſonderer Rückſicht auf die 
Preuß. Infanterie, zum Gebrauch in Regiments⸗ 
ſchulen und zur Selbſtbelehrung. Nebſt dem 
Portrait Sr. Majeftät des Koͤnigs, Stein⸗ 
drucken, die Bauart der Lagerhuͤtten vorſtel⸗ 
lend, und mit dem zu Notizen nöthigen Stein: 
pergament. Preis des gebundenen Exem⸗ 
plars 15 Sgr. 
Vorſtehendes Werk iſt von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nig, laut Allerhoͤchſter Kabinets Ordre an den Verf. 
vom 20. März 1825 beifaͤllig aufgenommen und als 
ein nützliches Unternehmen anerkannt worden. Auch 


haben Se. Majeſtaͤt, um die Verbreitung einzuleiten, 


dem Verf; die fofortige Einſendung von 200 Eremplas 
ren anzubefehlen geruhet. Naͤchſt den auf dem Titel 
angegebenen Grgenfiänden beſteht dieſes Buch aus 14 
enggedruckten Bogen, es iſt gut und haltbar in Pappe 
gebunden und durch das beigegedene Steinpergament, 
Schiferſtift und durch fein Format auch ganz zu dem 
Geb auch eines Schreibe -Taſchenbuchs gerignet. 


Spiel wa are n. 

Zu dem bevorſtehenden Eliſabeth-Markt empfehle ich 
mich mit einem aſſortirten Lager Saͤchſiſcher, Nuͤrn⸗ 
berger. Tiroer und Sonneuberger Spielwaaten, be 
ſonders einer Auswahl geſchmackvoller Puppenkoͤpfe mit 
und ohne Putz, auch Puppenlarven, zu ſehr billigen 
Preiſen. Ingleichen Schiefertafeln und Stifte, Nacht: 
lichte und Nachtlampen, auch blecherne Löffel ſächſiſcher 
Fabrik. Ich erſuche alle hieſige und auswärtige Freunde 
ſo mit dergleichen Waaren Geſchaͤfte machen, als auch 
insbeſondere ein hochgeehrtes Publikum mich mit Ih⸗ 
rer gütigen Adnahme zu beehren, mit der Verſicherung 
billiger promoter und reeller Bedienung. Mein Local 
HE auf der Reuſchen Straße in drei Linden. 

C. F. Drechſel, 
aus Gruͤnhainichen in Sachſen. 


geben, wofür ich hier durch eine Belohnung von 


Literariſche Anzeige. 
Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben er 
ſchienen und in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 152 


Der Mittels, Doppel-, Tafel, 


Bitter-, Ingwer⸗ und Cham⸗ 


pagner⸗ Bierbrauer 

oder praktiſche, auf vielfeitige Erfahrung ſich grün: 
dende Anleitung zum Bereiten des einfachen, 
Mitiel: und Doppelbieres und aller kuͤnſtlichen 
Biere. Nebſt einem von der Bereitung meh⸗ 
rerer Liqueure handelnden Anhange. Von 
W. Eidam, Braumeiſter. 8. 1831. broſch. 

f 10 Sgr. i 
Freilich find ſchon virle Schriften uͤber Bierbrauerei 
im Druck erſchienen, doch darf ſich von der obigen 
wohl behaupten laſſen, daß ſie die Quinteſſenz von je⸗ 
nen darbiete. Sie wird daher ſowohl für Männer 
von Fach, als fuͤr Laien von großem Nutzen ſeyn, da 
der Verfaſſer ſeit vielen Jahren im Braufache gearbei— 
tet und durch mannigfache Reiſen in dieſer Hinſicht 

ſich ausgebildet hat. EG j 
— — ——e — —— — 

Nan 5 dm 

Meinen werthgeſchaͤtzten Gaͤſten zeige ich hiermit an, 
daß die Kirmiß in Roſenthal, dieſe Mittwoch und 
Donnerſtag, als den 16ten und 17ten wird gehalten 
werden, wozu ich ergebenſt elnlade. j - 

i Per lo, Gaſtwirth. 


Pfeffer münzkuͤche!l 
vom Heren Apotheker Thomas in Warmbrunn em⸗ 
pfiehlt die Porzellan- und Glashandlung 
8 J. G. Muͤcke & Vogts Erben 
Ring Nro. 20. 


Zwanzig Thaler Belohnung. 

Im verfloſſenen Monat ſind mir bei Verſendung 
einer Poſt Wolle von hier nach Breslau 4 Zuͤchen 
Wolle mit dem Zeichen L. S. oder N. S. und TTA. P. 
abhanden gekommen. Ich erfuche daher jeden Tedlichen 
Finder oder denjenigen, der Auskunft geben kann, wo 
die Wolle verkauft worden, oder ſich etwa noch befſin⸗ 
det, (da vermuthet wird, daß die Wolle noch nicht 
verkauft, ſondern in Breslau irgendwo zu Verwah⸗ 
rung gegeben oder verpfändet worden iſt) mich davon 
in Kenntniß zu ſetzen, oder die Auskunft darüber in 
Breslau im Wechſel Comptoir am Ringe Nro. 34. zu 

ı 20 Kthlr. 
zuſichere. Kempen den 11ten November 1831. 728 
Sich a p . ä 
Reiſe gelegenheit 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. x 


4 WM — | 4 


| Bekonntmadung. 
’ f} 2 l = „ 5 7 * 
Speditions- und Tommiſſions⸗Expedition 


Ohlauer Straße No. 21 im gruͤnen Kranze 
eine Treppe hoch 5 
empfiehlt ſich zu nachſtehend genannten Commiſſions-Geſchaͤften. 
Dieſelbe uͤbernimmt und beſorgt: a - 

1) Alle Handlungs, Commiſſions- und Speditions;Gefchäfte, und da die Erpedition fortwährend die Pro 
vinz bereiſen laßt; fo wird fie auch Aufträge für auswaͤrtige Häufer in den Branchen, in welchen fir 
noch nicht beauftragt iſt, gegen billige Proviſion uͤbernehmen. 

2) Eins und Verkäufe ländlicher Produkte, als: Wolle, Holz, Kohlen, Ziegeln, Eiſen, Getreide, Flachs, 
Hanf, Sämereien, Spiritus ꝛc., als auch Gegenſtaͤnde der Kunſt, des Luxus und Mobilien. 

3) Eins und Verkaͤufe von Staats-Papieren, Pfandbriefen, Hypotheken und andern Schuld, Inſtrumenten, 
ptocutiret auch Darlehne auf Wechſel und Hypotheken; beſorgt ferner Zinſen Erhebungen für Andere, 
und überhaupt Geld-Geſchaͤfte aller Art. 

4) Eins und Verkäufe, Pacht- und Verpachtungen von Dominials, Frei- und Ruſtikal⸗Guͤtern, Apotbeken, 
Fabriken, Handlungs« und Wohnhaͤuſern, Gaſthoͤfen, Brau- und Brennereien, Dorfkretſchams, Muͤh⸗ 
len, Dorfkraͤmereien, und andern der gleichen ländlichen und ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken. 

5) Anfertigungen ſchriftlicher Auffäge, Bittſchriften, Vorſtellungen, Rechnungen, Eingaben und Briefe, wie 
auch Regulteungen von Schuldbuͤchern, Inventarien zu Erb- und Nachlaßmaſſen, werden von Sach⸗ 

kundigen ſchleunigſt beſorgt. 

6) Die Exp dition wird einen vollſtaͤndigen Nachweis von denen bierorts zu vermiethenden Wohnungen, 
Gewoͤlben, Remiſen, Kellern, Gaſthoͤfen und Schank, ſtaͤtten unterhalten, jo daß zu jeder Zeit dergleichen 
nach Auswahl au Miether nachgewieſen werden koͤnnen. 

7) Die Expedition erbiethet fi ferner auch zur Uebernahme von Haͤuſer⸗Adminiſtrationen. 

Schluͤßlich wird noch bemerkt, daß bei Zuſendungen von Commiſſions- Waaren, nach Umitänden darauf 
Vorſchuͤſſe geleiſtet werden, und daß die Expeditton mit allen ihr anvertrauten Geſchaͤften die ſtrengde Ber: 
ſchwiegenheit, Accurateſſe und Billigkeit vereinigen wird. 

Die hier unterzeichneten Herren Juſtiz⸗Commiſſarien, Herr Kammergetichts⸗Aſſeſſor v. Linſtow und Here 
Juſtiz⸗Commiſſarius v. Ufermann haben ſich bereit erklärt, für die Anſtalt das Mandat zu übernehmen. 

Die Geſchaftsſtunden der Expedition find Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr, außer biejer Zeit iſt der aushaͤngende Briefkaſten zur Einlage der Briefe beſtimmt. Briefe werden 
franco erbethen. Breslau im November 1831. , Eu 

Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
der Haupt und Reſidenz⸗Stadt Breslau. 
Ohlauerſtr. No. 21. im grünen Kranz, eine Treppe hoch. f 
5 Daß wir das Mandat der Speditions, und Commiffions Expedition uͤbernommen haben, atteſtiren wir 
hiermit. Breslau den Sten November 1831. 
S N ee 
uſtiz Commiſſarius u otarıus publicus im iſſarius bei dem Koͤnigl. Staht Gericht. 
Departement des bieſ. Kgl. Ob. Land,Gerichts. Jußtiheommiſſs Er 8 R 
———b——.ñ ͤ ůͤ4———— — wre un nr on 
7 Zu ver miet hen FFF 
iſt eine angenehme Wohnung von 2 Stuben, 3 Treps 3 180 geldnen 0 8 Er ren 
pen hoch vorn heraus mit 2 Eingängen, anch iſt es Kaufmann, von Leipzig. — Im goldnen Löwen: Herr 
ſehr paſſend für einzelne Herren und mit Bedienung, d. Randow, von Kreikau. — In der großen Stube: 


. £ U eiſter, Hr. Albertus, Hr. Rothe, Hr. Frei 
wenn es verlangt wird, Buttner⸗Straße Nro. 32. e von Warschau. de 


8 * N rr 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich , im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteru zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


